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Buchbesprechungen Allgemein

mißt man in dem in der 11. Lfg. (= Beginn des 3.
Bandes) wiederabgedruckten Abkürzungsverzeichnis so
manches Kürzel. Was bedeutet zum Beispiel (a. St.) nach
einem Datum (vgl. bei Ernst Hofmann)? Haben der
arabische Geograph Idrisi (12. Jhdt.) oder der französi
sche Missionar J.-B. Labat (um 1700 auf den Antillen) zu
wenig zur »Entschleierung der Erde« beigetragen, daß
sie nicht in der Enzyklopädie aufgeführt sind? Angesichts
der Fülle an Informationen, die die einzelnen Hefte
bieten, erscheinen aber solche Fragen unwichtig. - Alex
ander von Humboldt, der bedeutendste Name in den

jetzt vorliegenden beiden Lieferungen, rückt mit 30 Spal
ten Würdigung und 13 Spalten Hinweise zur Primär- und
Sekundärliteratur an die 4. Stelle in der bisherigen Text
länge - nach Sven Hedin, James Cook und Christoph
Columbus.

Möge dem Werk ein rascher Fortgang beschieden sein,
damit es als wertvolle Hilfe und unentbehrliche Quelle

zur Verfügung steht: den Geographen, Ethnologen und
Historikern, den Touristen und Politikern, den mit der
Dritten Welt durch Handel und Entwicklungshilfe Ver
bundenen, allgemein den regional oder biographisch In
teressierten.
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Eine Befragung in Lesotho zu Ausbildungs
und Rückkehrerproblemen von Stipendia
ten, die in der Bundesrepublik zum »Techni
schen Lehrer« ausgebildet wurden (Sozial
wissenschaftliche Studien zu Internationalen
Problemen / Social Science Studies on Inter

national Problems, Bd. 115).
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len, English Summary.

Dieses Buch entstand auf Grund einer viermonatigen
Befragung (1984) in Lesotho im Rahmen des Programms
»Arbeits- und Studienaufenthalte in Afrika, Lateiname
rika, Asien« der »Carl Duisberg-Gesellschaft«. Von den
40 befragten Basotho beiderlei Geschlechts waren 35
ehemalige Stipendiaten der »Deutschen Stiftung für In
ternationale Entwicklung«, die in der BRD jeweils etwa
zwei Jahre lang zum »Technischen Lehrer« ausgebildet
worden waren, und fünf ehemalige Stipendiaten der
»Carl Duisberg-Gesellschaft«, die in der BRD eine ande
re gewerblich-technische Ausbildung durchlaufen hatten
(S. 1). Ziel der Befragung war vor allem, herauszufinden
ob aus der Sicht der Betroffenen die deutschen Ausbil

dungsprogramme »den Verhältnissen und Bedürfnissen
ihres Landes entsprachen« (S. 2), ob sie wirklich den
ihrer Ausbildung entsprechenden Beruf ausübten, sowie
etwas über ihre sozialen Integrationsprobleme in der
BRD und Reintegrationsprobleme in Lesotho, das
Deutschlandbild der Befragten und ihre Vorstellungen
zur Entwicklungspolitik zu erfahren (S. 2-3).
Obwohl auf »weitreichende theoretische Gedankengän
ge« bewußt verzichtet wird (S. 3), üben die Autoren
Kritik an vorangegangenen ähnlichen Studien. Diese un

terwarfen nämlich Befragte aus völlig unterschiedlichen
Kulturen dem gleichen Fragenkatalog bzw. methodi
schen Vorgehen und berücksichtigten kaum die entspre
chend unterschiedlichen Ausbildungsgänge, die Aufent
haltsdauer in der BRD sowie den sozialen Hintergrund.
Die ethnische Homogenität Lesothos und die Vergleich
barkeit der Studiengänge der Informanten bieten demge
genüber einen günstigeren Ausgangspunkt - mit dem
Nachteil einer entsprechend kleineren Untersuchungsge
samtheit (S. 14-15).
Auf einen standardisierten Fragebogen mit vorgegebe
nen Antwortkategorien wurde verzichtet (S. 25), und so
erschlossen »offene Fragen« auch zunächst nicht berück
sichtigte Themenkreise (S. 27). Der Fragenkatalog
(S. 212 ff.) wurde in den jeweils höchstens zweistündigen
Gesprächen (S. 26-27) je nach deren Situation durch
Zusatzfragen ergänzt, die Reihenfolge der - in Englisch
gestellten (S. 30) - Fragen entsprechend der Neigung
vieler Basotho zu Erlebnisberichten so geordnet, daß sie
in der Form einer Lebensgeschichte beantwortbar waren

(S. 28).
Betrachten wir nun vor diesem wohldurchdachten wie

unprätentiösen methodischen Hintergrund die Ergebnis
se. Obwohl durchweg aus den wirtschaftlich entwickelte
ren Regionen Lesothos stammend, sind die ehemaligen
Stipendiaten zur Hälfte soziale Aufsteiger aus der Unter
schicht. Entsprechend schlecht ist ihre Schulausbildung
(S. 34 ff.), die jedoch immerhin noch in die Ausbildungs
gänge von vor allem Kfz-Mechanik, Maschinenschlosse
rei und Bauhandwerk an Technischen Schulen Lesothos

mündeten. Diese Fächer wurden ohne eigene Berufsper
spektive mehr oder weniger zufällig gewählt (S. 42-43),
wie auch der Grund für die Ausbildung zum Lehrer in
Deutschland oft allein das entsprechende Stipendium
war (S. 46-47).
Ähnlich desolat war die Vorbereitung der Stipendiaten
auf ihren Deutschlandaufenthalt, die in bezug auf Spra
che, Lebensverhältnisse und Informationen über das
Ausbildungprogramm der Eigeninitiative der Stipendia
ten überlassen blieb (S. 50 ff., 102-03); mit der Folge,
daß etwa 50% von ihnen in ein Programm gerieten, das
ihrem Wissensstand nicht genügte (S. 189).
Ein Grund dafür waren nicht zuletzt die Sprachschwierig-
keiten, die nach dem nur viermonatigen Sprachunterricht
in Deutschland meist nicht ausgeräumt waren (S. 62 ff.).
Warum der zweite Sprachkurs an das Ende des Deutsch
landaufenthaltes gelegt wurde, bleibt ein ungelöstes
Rätsel (S. 108 ff., 193). Wenigstens betraf die theoreti
sche Ausbildung die schon in Lesotho gewählten Fächer,
doch wurde von den Stipendiaten bei allen Sprachproble-
men das Niveau ihrer Klassen als eher zu niedrig einge
stuft (S. 73 ff.). Lediglich die Ausbildungsphase »Berufs
pädagogik« fand ziemlich ungeteiltes Lob (S. 86 ff.). Die
rassische Diskriminierung im Ausbildungsprogramm be
gann mit der Bevorzugung der arabischen Mitschüler
durch die deutschen Lehrer (S. 84 ff.) und setzte sich in
unqualifizierten Beschäftigungen während des Betriebs
praktikums fort (S. 89 ff.). Andererseits war die Vermitt
lung praktischer Fähigkeiten nicht dem niedrigeren tech
nischen Standard Lesothos angemessen (S. 101). Kriti
siert wurde aber auch der eigene Mangel an Selbstver
trauen, mehr Fragen zu stellen und Wünsche zu äußern;
Verhaltensweisen, die in der traditionellen Basotho-Er-


